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Ein Leuchten wie von Geisterhand
Schwarzlichttheater: Die Darmstädter „Black Beauties“ verzaubern mit ihrem Illusionstheater große wie kleine Zuschauer 
Und sie grinst. Schwupps, da kommt auch schon der Wischmopp hereingewirbelt, ein Schrubber wackelt hinterher, der Putzeimer schwebt hinzu, ein Lappen dreht Pirouetten. Ein Putz-Ballett der anderen Art, schon nach einer Minute begeisterter Szenenapplaus. Und das ist erst der Anfang. 
Drangvolle Enge in der Schillerschule Griesheim. Fasziniert erleben die Kinder, wie sich dort vorne alles wie von Geisterhand bewegt. Wie sich die Mona Lisa feixend die Hände reibt, um dann aus ihrem Rahmen zu klettern. Wie sich Darmstadts Hochzeitsturm ganz keck mit dem Empire State Building einlässt. Und wie der betrunkene Cowboy im flotten Bonanzatakt sein wattiges Pulver verschießt. 
Die Kinder kommen aus dem Staunen nicht heraus, jeder neue Spot wird lebhaft beklatscht und diskutiert. So manches wird sicherlich in die Ideen-Werkstatt der „Schwarzlicht-AG“ einfließen, die von 37 Schillerschülern betrieben wird.
Was das Publikum nicht sieht, ist die perfekte Tarnung des Ensembles der evangelischen Dekanatsjugend Darmstadt-Land: Komplett in schwarz gehüllt, lassen die „Black Beauties“ nur das sichtbar werden, was auch wirklich gesehen werden soll. Den Rest erledigt das Schwarzlicht, das die mit Neonfarben behandelten Requisiten anstrahlt.
Die Illusion ist bezaubernd. Auf engstem Raum müssen sich die 14 Schauspieler dafür perfekt koordinieren. Jeder ihrer Schritte und Griffe muss auf den Millimeter und auf die Sekunde genau stimmen. Und das unter der schwierigsten aller Bedingungen: Sie können nichts sehen. Denn ihr Gesicht ist ebenso komplett schwarz verhüllt, wie alles andere, was die Illusion beeinträchtigen könnte. Jede Naht, jeder Knopf wird mit schwarzem Klebeband abgeklebt.
Die kreative, ehrenamtlich tätige „Black Beauties“-Truppe, die unter der Leitung von Jürgen Zachmann in hundertprozentiger Handarbeit die komplette Show selbst erfindet, choreografiert und zusammenbastelt, braucht neben schwarzem Klebeband auch Mengen an Styropor, Krepppapier, Klopapierrollen und Abflussrohren – und Fantasie. Bis ein Stück wie „Neulich um Mitternacht“ endlich steht, dauert es gut ein halbes Jahr.
Inzwischen hat Jürgen Zachmann es geschafft, das Schwarzlichttheater weit über die Stadtgrenzen hinaus in die Welt zu tragen. In Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut und der Deutschen Botschaft hat er einen dauerhaften Kontakt zu Usbekistan aufgebaut und bringt seine Materialien, sein Know-how und seine Spielfreude zusammen mit usbekischen Kinder- und Puppenbühnen von Taschkent aus die Seidenstraße entlang bis hinein in die usbekische Provinz. Im Sinne des interkulturellen und völkerverbindenden Austauschs ist 2009 nun auch erstmals ein Gegenbesuch der Partner geplant, die ihr usbekisches Puppenspiel mit dem Darmstädter Schwarzlichttheater vereint haben. 
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